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Ilse Kögler, Wıen

Rockmusik
Spiegel der Erfahrungswellt Jugendlicher

„1’m nNnot yOUr [***1n mess1ah‘‘ (Ireundlic übersetzt: ICn bın nıcht CT bescheuerter
MessI1as‘“), ist die Überschrift des Interviews, das 1€e Vedäder, Sänger der Kultgruppe
ear Jam 1im Maı 994 für die engliısche Musı  eıtung „Melody aker‘  66 o1bt
261) Darın rzählt CL, WI1e geschockt 8 WALl, daß sıch viele Jugendliche mıt den Liedern der
Debutplatte VvVon eagr Jam (Apple, identifizieren konnten. Er dre1 Lieder d  9
denen w& besonders viele Zuschriften bekommen hatte „Alıve“ (Thema Tod), ‚Death“
(Thema: Tod der Liebe) und „JeEIeMY (Thema Selbstmord Eın unge bringt siıch 1im las-
senzımmer Se1in Problem Der Vater schenkte iıhm keine Aufmerksamkeit und der
Mutter WAar ST eigentlich auch egal 99  a dıdn’t g1ve attention tO the fact, that 1900081
diıdn’t care‘). Vedder unterstreicht, dalß ihm dıe Briefe der Jugendlichen ngs emacht
hätten und Sa „Du schreıbst über diesen Scheiß und plötzlich bıst du der precher für
eine besch+*** Generation.“ Er Tolgert daraus, da jede Generation, die ıhn oder
aın ıryana ihrem precher macht, eiıne besch+*** (GJeneration SeEIN MUSSe

/Z/u den eher zufälligen Jugendidolen VOoNn heute zählen zweiıfellos dıe Frontsänger des
hemals „Alternativen Rock““ WwWI1e der eben zıtlerte 1€e Vedder Vvon der
ear Jam oder der prı 994 Uurc. Selbstmord AdUus dem en geschiedene Curt
Cobaın Von der Nırvana. Im ahrbuch 994 der deutschen Musıkzeıitschrift
„Musikexpress/Sounds‘“ wiırd iıhre Uus1 plastisch als „das Liederbuch einer ängstliıch-
verzweıfelten Generation, der Soundtrack eıner auseiınanderbrechenden Gesellschaft“ 579
bezeichnet. „Grunge‘“ wiıird der St1il auch genannt, Was übersetzt chmutz oder Verwahrlo-
Suh£ bedeutet. Das Grunge-Movement enstand Miıtte der achtziger Jahre und wırd se1it 997
als aggressive Alternative ZU „Maınstream“-Rock, also dem Rock der breiten Masse SC-
sehen. Musıkalisc „recvclenh“ runge-Bands die mıttlerweiıle vertrauten Schock-Taktiken
vVon Punk und Hardcore („Post‘“-Punk-Rock der Grenze zwıschen Punk und eaVy Me-
tal) und ügen eiıne Besessenheit Zorn, eltschmerz, Tod und Depression hinzu. Der
Sänger VON 1Cce In Chaılns sagt 1n einem Interview: „„Unsere Band befaßt siıch mıt der
rutalen Realıtät des Lebens Ich chreibe über inge WI1Ie ngs und Arger, meıne äglı-
chen Dämonen. Nachts, WenNnn WITr spielen, reinıgen WITFr uns Von all dem Gift, das sıch Lags-
ber iın uns zusammengebraut hat.‘*

Das Wehklagen, Eindreschen auf die Instrumente und denenang ausschließ-
ıch als den Ausdruck „einer ängstlich-verzweifelten Generation“‘ definieren, äßt die
komplexen Z/Zusammenhänge, nach denen Rockmusık gespIielt, gehö und erst recht Vvon
den Betroffenen selbst interpretiert wiırd, außer acht Dave TO. Schlagzeuger Von Nırva-

Inzwischen haben sıch nıcht NUr dıe großen Plattenkonzerne diıeser Musık bemächtigt, uch dıe
Modekonzerne vermarkten dıe Grunge-Insignien un! bleten zerissene Jeans und Flanellhemden vOon
internationalen Designern

ME/Spezılal 1993, S81
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meınt „Ich bın glücklich, WE ich diese us1 spiele. Sıe macht mich WITrKI1ic

glücklich. ES macht ınfach Spaß, arm machen, und Je orößer der Lärm ist, desto

lustiger ist Je mehr arm 11a verursachen kann, desto besser Man sich.‘® 1
Vedder erzählt, daß ihn dıe us1 se1iner musikalischen Vorbilder in se1iner Jugend
‚‚gerettet” hätte Er möchte den Jugendlichen dıe Stärke geben, die 61 selbst mıt der
us1 bekommen habe Was SE ablehnt ist u  1gur eiıner Szene sSe1IN. Er o1bt Z nıcht
damıt umgehen können, WE Jugendliche VoNn ıhm Antworten für iıhre robleme en
möchten und ıhn fragen, wI1e S1e iıhr en in Angrıiff nehmen sollen, mıt iıhren ern, dem
Freund oder der Freundın en sollen, oder wWwI1Ie s1e wählen sollen. „Ich habe nıcht einmal
Antworten für meıne eigenen robleme, geschweige denn für ihre.‘“ Dennoch ist SE diıese
u  1gur, nıiıcht zuletzt eshalb, weıl OT In seınen Liedern Themen anspricht, dıe offensıcht-
ıch VOIl vielen Jugendlichen als dıe ihren empfunden werden.

Rockmusık kann eın Spiegel der Erfahrungswelt Jugendlicher se1n. S1ie kann ZU KrI1-
stallisationspunkt werden, dem sich Lebensgefühl, negatıve wI1Ie posıtıve Lebenserfah-
rungcnh artıkulıeren. Erwartungen, Sehnsüchte., dıe Spannung zwıschen den eigenen Wün-
schen und den Anforderungen der Realıtät, Wult und Verzweıillung, dıe dadurch ausgelöst
werden, all dies wırd musikalısch abgebildet.

Ich möchte dies mıt Zzwel Beispielen dUus der Rockgeschichte kurz verdeutlichen: us1
und exte der Beatmusik der 60er Jahre handelten Von authentischen jugendlichen
Gefühlen, VOIl me1lst enttäuschenden Liebesbeziehungen, Er  ngen mıt der Sexualıtät,
Zorn, Einsamkeıt und der MC ach uCcC und Erfüllung. Dıie Lieder der britischen
Gruppen wI1e der Beatles, der Rolling Stones und der Who drückten, obwohl oder
gerade weıl s1e unterschiedliche Aussagen hatten, das Lebensgefühl und das eIDbsStbe-
wußtseın eıner SanNZCH Generatıiıon aUs, dıe sıch deshalb mıiıt der us1ı identifizieren
konnte

Die un der sıebziger Jahre inszenlerten siıch nach dem Muster „Wır siınd SCHAUSO,
WI1Ie iıhr euch unls vorstellt vulgär und Sememn:. Ihre Selbststilisıerung verlhet neben KÖT-

persprache, Jargon und über Symbole w1e eidung, Schmuck und Frisur wesentlich auch
über die us1 Der W1 Kompositionsstil des Punk wurde VON Ööhnischen Texten begle1-
tet. In den Punk-Songs wiırd Zukunftslosigkeit zynısch verherrlicht, „NO future  o ist neben
IM ored“ eıne der meistgebrauchtesten Redewendungen.

Rockmusık hat ın hrer nunmehr vierzigJährıgen Geschichte einen vielfältigen ılwech-
se] rfahren Sıe ist ZWaTr immer auch Ausdruck einer bestimmten Jugendkultur, hat aber
SteTiSs mehr Jugendliche erreicht, als ZU Kern dieser Kultur gehö en So WI1e Rock
Roll nıcht NUr die us1ı motorradfahrender Rocker Wal, die englische Who en
E1gentum der britischen Mods darstellte, wurden auch Elemente des Punk Von vielen Ju-
gendlichen für sıch ın Anspruch9dıe weder ın erklärten Subkulturen lebten och
deren „ Teilzeit-Mitglieder” orgens pauken, abends punken) Was diese ugendli-
che faszınıerte, Haltungen wI1e „sich nıcht vereinnahmen lassen”,
„einen eigenen Stil pflegen“, „seInme Wult ausdrücken“ oder auch 11UT der unsc ock-
musık wleder selber machen (Punk eine der dre1 Stilrıchtungen des Rock, dıe eine
große Anzahl VOIl Jugendlichen motivliert hat, selbst diese uSL spielen).

/ıt. ın AZERRAD, ırvana. Come YOU St Andrä-Wördern 1994., 316
Vgl N: Pearl Jam. London 1994,
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Heute herrscht eın Paradoxon In der medialen Vermittling VoNn Jugendkulturen. DIie

Medien bestimmen immer mehr, W und eIWwAaSs ‘trendy’ ist und dıe Jugendlichen
asssen sıch immer wen1ger zuordnen. Selten wiırd 1L1UTr mehr ausschlıießlic eın bestimmter
S11l bevorzugt, für das ‘Channel-hopping’ beım Fernsehen o1bt CS eine musıkalısche Ent-
sprechung.

OC  us1 kann auch Jugendliche ansprechen, WeNnNn nıcht unmıttelbar dıe eigene Er-
L:  gswelt ZUT Sprache gebrac wiırd. Kap und ist dıe us1 der schwarzen B-
Boys, eıne Bezeichnung für städtische Schwarze, die In Sprache, eidung und Stil dıe
„HipHop“—Kultur repräsentieren. Rap, der skandierte Sprechgesang schwarzer DIJs
(Dıiskjockeys), spiegelt ihr eben, ze1gt den (Giraben zwıschen Straßenkultur und dem KOom-
fort des Miıttelstandes. HıpHop hat längst dıe (GIrenzen einer schwarzen Straßenkultur über-
schrıtten und wiırd iın uropa auch Vonmn den Jugendlichen begeistert gehö deren Lebens-
welt sıch grundlegend Von der der B-Boys untersche1det. Ist G ausschlhelblic der Rhyth-
INUS, der 1nNs besser 1INs eın geht, faszınıeren dıe Ansıchten und GefTfühle der
schwarzen Lebensart oder siınd 65 wleder einzelne Grundstimmungen, die Jugendliche
anzıehen, Grundstimmungen WI1e Protest oder Wut über subjektiv empfundene oder
objektiv gegebene Ungerechtigkeıiten”?

HipHop wırd egınn der neunziger Jahre als echtes Kommuntikationszentrum be-
trachtet, denn schwarze Nachrichten, schwarze Dokumentatıon und schwarze Poesie sınd
1L1UT 1mM HıpHop sehen und hören. Die S-Medien berichten kaum Ansıchten Aaus dem

HıpHop wurde bereıts nfang der sıebziger Jahre 1m New VYorker el Oou
TONX vorwiegend V OIl Jugendlichen der dort ebenden arbıgen Bevölkerungsminderheiten
entwickelt. us1ı (Rap), anz (Break Dance), Kleidung (Tramıngsanzug, Tennisschuhe,
verkehrt aufgesetzte Baseballmütze) und Tallıtı Wandmalereı1 mıt Spraydose) siınd die
Insıgnien dieser Straßenkultur, dıie egınn eine Alternatıve ZU Jugendlichen anden-

darstellte Erbitterte sportliche Wettkämpfe der anzakrobaten en Auseı1inan-
dersetzung mıt körperlicher Gewalt Bald wurde die Möglıchkeit gesehen, mıt dieser
Uus1. auch schwarzes Selbst- Solıdarıtätsbewußtsein unterstützen

Rap beinhaltet heute dıe Palette Themen, die schwarze Jugendliche etreiIiten
Da o1bt 65 adıkal polıtische und milıtante Positionen SCNAUSO, WI1e die überaus spirıtuelle
Atmosphäre eines A{ifrozentrismus, eiıne SUC nach eiıner afrıkaniıschen Zulu-Natıion
Es o1bt dıe rauhe Abbildung des Ghettolebens 1m sogenannten Gangsta-Rap (Realıty-Rap
ebenso wWwIe eine christliche Szene, dıie gute Oischa „gerappt“” wird, die ugendli1-
chen VOonmn Gewalt, Drogen und sexuellen Ausschweifungen abzuhalten

Es g1bt den Uunsc mıt der us1 Jugendlichen helfen, wieder sıch selber
glauben, sıch selbst und andere kennenzulernen, das Stop-the- Violent-Movement neben

künstlerisch kaum vertretbaren Rappern, die mıt sex1istischen und anderen menschenverach-
tenden Jlexten LIUT e1in Ziel verfolgen, nämlıch auf Schnelle Weise eld kommen.

Schwier1g wırd 6S be1l en ichtungen in der Rockmusık immer dann, WE genere
festgestellt werden soll, WIeE einzelne Musıkstücke auf Jugendliche wiırken, ob S1e denn das
vermitteln, Wds SIE be1 objektiver Betrachtung vermitteln müßten. Ich kann mich noch gul

einen wütenden T1e eines Jugendlichen erinnern, der mIır vorwarf, ich verstehe Heavy
eld: nıcht, WenNnn ich ehaupte, daß da sehr oft em negatıves Lebensgefühl transportiert
werde. Als BeweIls für se1n posıtives Lebensgefühl CT dUS, daß Ja schließlic auch
die Wiıliener Kıirchenzeitung lese, ich diesen „Schwachsıinn“ geschrieben habe Eın s1eb-



31Kögler, Rockmusik Spiegel der Erfahrungswelt Jugendlicher
zehnjährıiger Lehrling AaUuSs Vorarlberg versicherte MIr „Wenn ich SanzZ en bın und
ich hÖör dıe us1 VON Metallıca, dann geht’s mır wlieder out  o Eın sechszehn]jährıger
chüler AaUus 1ro wiederum meınte, dalz 111all diese Welt, die immer mehr zerstört werde,
und ın der O} für sich noch keinen sinnvollen Lebensraum gefunden habe, geschweige denn
eıne Zukunftsperspektive sehe, ınfach nıcht pOSItIV en könne. Deshalb se1 für ıhn
auch eaVYy ela die adäquate us1

Die eindruckensten Erlebnisse der Schwermetall-Fans be1 Onzerten ihrer Lieblings-
an Das Gemeinschaftsgefühl („da gC NUur die hın, dıe die gleiche us1 wI1e du mO-

gen“‘), dıie Akzeptanz „wenn ich jemanden Feuer für me1ıne /ıgarette bıtte, sagt A% mMI1r
nıcht, ich se1 noch ung“) das Vertrauen ın die Nachbarn, dıie einen wlieder aufheben,
WE das W1 Headbangıng den Verlust des Gleichgewichts Z olge hat und mıt glän-
zenden ugen rzählt die Erfahrung, sich fallen lassen Fkönnen un aufgefangen
werden („Wenn du kurz auftf die Bühne springst und dich anschließend 1Ins uDBlıkum fallen
läßt, kannst du sıcher se1n, daß du aufgefangen wiırst stage-dıving‘).

Szenenwechsel: Am Julı 994 anzten 100 000 Jugendliche und Junge Erwachsene
Berliner Kurfürstendamm. 3() Sattelschlepper mıiıt äaußerst leistungsstarken Boxen lefer-

ten die Beschallung.” Die us1 Techno, dıe Rave, das Motto Friede, Freude,
Einigkeit.

Techno® ist eiıne weıtgehend wortlose usı minımalıstische elektronısche usl. fern
ab VOoN klassıscher Rockinstrumentierung. Es o1Dt keine ongs 1m herkömmlıchen Sınn Für
Jürgen Laarmann, hefredakteur des Rave-Fac  attes „Frontpage”, ist ecC miıt ıtteln,
die elıne eıt hat, dıie us1l. dieser e1ıt. Der „Papst  06 der deutschen Diskjockeys
Sven Väth, TUC dies aus „ d1e packen also den Sound, das, Was auf der Straße abgeht,
ın dıe us1ı wleder rein.“

iıne Otscha ist hilerbe1 nicht wichtig, Ja unerwünscht. Rave-Ideologie be-
SC sıch auf Spaß en und Partıes felern. Ravekultur ist eine Ereigniskultur. Sıe
beinhaltet das ortgehen und die usı. S1e Sschlıe e1n, daß dıie Jugendlichen eine „gute
Zeıt“ aben, s1e ist nıcht elıtär. Jede und jeder kann potentieller aver se1n, gerade solange
s1e/er daran Spaß hat. Nıchts ist verbindlich Es geht un  N Amusement. /usammen mıt
Gleichgesinnten in der Masse ist der Hauptakteur der Tänzer/die Tänzerin selbst Das CI-

o1bt, wırd jedenfalls berichtet, e1in Gemeinschaftsgefühl. Der arte Kern der ec  0_
glaubt eine globale Harmonte. Für 1e ist eCc eine Eınstellung Von Toleranz,

jeder gleich ist.
Eın männlıcher Jugendlicher berichtet: SICH habe och keine Szene gesehen, sich 1r-

gendwer geschlagen hat oder SON:! irgendwas. JTlie s1ind röhlıch, ausgelassen, tanzen und
sınd eigentlich mıt dieser usL1 ziemlich SlüCkKHCh..

Laarmann meınt, daß Nan in dieser Kultur glücklich werden kann, weıl Ss1e onstruktiv
sel, während Man Ja beim Punk keine Perspektive hatte eıiım JTanzen kommunti1zıiere
jeder mıiıt jedem Gjab 65 Anfang Vomn Techno noch keine Starınterpreten dıe War

Vgl azu uch 1m folgenden: Ove Parade ılm, ausgestrahlt 9.9.1994 iın
ORF und HAR ROTIFER, Generatıon |Fılm, ausgestrahlt 1994 ın ORF 6

Zur Geschichte vgl KÖGLER, Dıiıe Sehnsucht ach mehr. Jugend, Rockmusık und Relıgion.
Graz 994

In UZOWSKI (s Anm. 5}
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ıttel ZU ‚WEC Z Party® gelang der Musıkındustrie über Star-DJs, dıe sıch
In einer Szene ohne Stars uneingeschränkten Machthabern entwiıckelten, 16 doch
der Kınstieg in die Kultur Der artyku verhıiılft dem Musıkgeschä Eın-
nahmen und den Jugendlichen und Junggebliebenen JTänzern und Tänzerinnen
Erkenntnissen. Neuerdings wiırd 6C auch als möglıcher Weg Irance und Ekstase
gesehen. Dazu meınt der siıch SCIN esoterisch inszenierende Sven äth „Monotonıie ist für
miıch der Schlüssel Irance. Absage die ratıo, dich fallen lassen, der Phantasıe freien
Lauf Jassen, pıelen und dıch auch el mıiıtteılen. Das ewiırkt be1 mMI1r Monotonie In der
EL E

Vehemente Gegner dieser Freizeitkultur lasten ihr dıe Drogenperspektive d}  .9 der 411
gendliche ausgesetzt S1Ind. Ecstasy el dıe synthetische Designerdroge, die dieser Kul-
tur gehö 1cholas Saunders, eın erfolgreicher Londoner Geschäftsmann, wollte wIlssen,
WdsS$S Ecstasy be1 den Besuchern e1Ines Rave-Ereignisses ewiırkt e1ım vierten Versuch
meınt CT, dıe posıtıve irkung fassen können. Saunders wörtlich?:

„Die Musık War die üblıche Techno-Musık, vielleicht nıcht rauh w1e andere, und ich versuchte
dem Rat elines Freundes folgen, mich mıt den Bässen bewegen und den est 1gnorieren. Ich
kam iın eın für miıich übliches gehemmtes JTanzen, schaute, WdsS dıe anderen Leute mich herum
machten und War mI1r wohl bewußt, dal3 ich Jahre äalter WAdl, als fast jeder andere dort Dann,
merklich, entspannte ich mich nach und nach, schmolz In hıneıin (melted nto 1t) und wußte, eıl
Von allem Se1IN. Ich mußte nıcht gehemmt Sse1InN: Ich zweifelte nıcht, ANZCHNOMME: Sse1N; gabnıchts, Was ich tun konnte, mıt Jemandem 1m Wiıderspruch stehen, we1l jeder 11UT selbst WAdrL,
als ob Jeder selne Freıiheit VoNn den Z/Zwängen und Neurosen der Gesellschaft felerte. Obwohl jeder
getrennt In seinem eigenen Raum fejerte, konnte ich, WeNnNn ich mich umschaute, leicht einen ugen-kontakt herstellen nı1ıemand versteckte sıch hınter einer Maske Im Grunde gab weder
Konversatıon noch KöÖörperkontakt, mıiıt Ausnahme einer gelegentlichen kurzen Umarmung, ber ich
erlebte das Gefühl, einer Gruppe gehören, ıne erhebende relıg1öse Erfahrung VOIN Eınheıt,
dıe ich 1Ur einmal gefühlt hatte, als ich eıl einer chrıstlıchen Gemeinschaft Wi die VOIN
Zuschließen bedroht Es W als ob WITr einem exklusiıven Stamm gehörten, verbunden durch
das geteıilte Verstehen, obwohl mır dıe volle ‘Mitgliedschaft’ durch eın Pfund Eıntrıittsticket und
ıne 4R Pfund eure Tablette zute1l wurde. Nıcht jeder gehörte dazu; einige schauten unbeholfen,
versuchten sıch aNZUPDaASSCH der mıt Stil tanzen, jedoch ohne Spontaneität. Diıiese Erfahrungıne Offenbarung. Ich fühlte, als ob ich 7 Ba6 Gänze verstanden hatte, beim ave gehteinschlıießlich der Musık, die MIır früher immer auf dıe Nerven o1nNg. Die ehemals empfundene feh-
lende Harmonie ırrelevant, die us1 1eferte beständıg Energıe, die dich aufrıchtete, ohne diıch
fallen lassen; sıe baute mehr und mehr auf, ohne jemals einen Höhepunkt erreichen. Ich tLanzte
nıcht 1Ur ach dem Beat, ich atmete uch nach ıhm Und ich fühlte miıich gesund, fühlte
mich 1e] Jünger, fast wiedergeboren.““!°

Als geıistige ater der JTechnomusık gılt dıe AdUus Deutschland kommende Avantgarde-Gruppe„Kraftwer ( dıe als erste das Konzept eiıner rhythmusbetonten vollsynthetischen Popmusık realı-
s1ert hat (Roboter). Der Künstler ist 1im Kraftwerk-Konzept e1in Musıkmaschinist. Daran
hat sıch dıe J1echnoszene zuerst orlentiert, das Konzept VO Künstler ber sehr chnell
überholt

AUNDERS, For Ecstasy. London 1993 BeIl se1lner ersten Eiınnahme VO  — Ecstasy Adam.
derM W alr Saunders bereıts fünfzıg Te alt. Seine Absıcht ist C5S, der Öffentlichkeit In-

formatıon ber Ecstasy hefern, ‚damıt Ss1e. befähigt wiırd, ihre eigene Entscheidung treffen‘‘.
Er denkt, daß dıe indıvıduelle Freiheit abhängig ist VoO indıvıduellen /ugang Information (vgl.ebd.. Vorwort). Deutlıch spürbar ist, daß dıe negatıve Medienkampagne Ecstasy abschwär-
hen möchte

Vgl eb  » LOFT.
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Jugendliche, dıie nıe ECcStasy oder eiıner anderen roge greıifen, können eın KRave-

Ereigni1s DahnZz ähnlıch Schıldern. Es faszınıert das Gefühl, in eiıner Gemeinschaft VOIl

Gleichgesinnten se1n, ın Kommuntikatıon se1n auc. WEn S1e de facto nıcht stattfiın-
det), VONl der us1 aufgebaut werden, den Örper fre1 bewegen dürfen Wenn schon
ıhre moderne Lebenswelt entzaubert ist, können s1e wenı1gstens dort elıne „faszinierende
“Traumzeit  6611 rleben Be1 einem Interview VOT der Arena ın Wıen 29 Juli 994 sagte
eın siebzehn]jährıges Mädchen „ Jeder kann eın Star se1n, WE CT 11l er kann es

6617erreichen, Wdas 11l das ist ec.  O, das ist Rave, das ist das, ich glaube.
Ich denke, dal; selbst hınter einem gezeigten Hedon1iısmus sıch oft menschlıche rund-

bedürfnısse, wWwI1e jeman: se1n, gelten, verborgen halten
OC  us1 ist Spiegel der Lebenshoffnungen und Lebensängste vieler Jugendlıicher.

Manchmal hılft Ss1e AuUCh,; eine Sehnsucht wachzuhalten, die ach erTullenden Lebensräumen
suchen hılft. Wer männlıche und weıbliche Jugendliche be1 Michael Jacksons Konzert
ıIn Bukarest beobachten konnte, als 61 eg the world‘, eın VO  a’ ethischen Imperatıven trıe-
fendes Lied, Sang, sıeht nahezu greifbar, daß dıe Sehnsucht nach eiıner heilen Welt nıcht der
Vergangenheıt angehört.

OC  us1ı ist oft eher unbewulßlit auch Ausdruck relıg1öser Erfahrungen bzw rel1-
g1ösen uchens Jugendlicher. aliur g1bt G6s zahnllose Beispiele In der Geschichte dieser
us1 Das kann explizıt rel1z1öses Suchen se1n, wI1e dıe drogeninspirlierte uc ach
Gott ın der psychedelıschen Rockmusık der 60er Jahre, oder dıe drogenfreie uCc 1mM
genannten God-Rock oder Jesus-Rock der sıebziger Te elıgıon hat In der c  us1l.
einen festen und ihre Fragen immer die relız1ösen Fragen einer bestimmten e1it.
Lieder, die mıt der eigenen Biographie verschmelzen, mussen erst Rar nıcht explizıt el1g1Ö6-

Aussagen en Je mehr Uurc. Q1@e der 1587 auf das (Janze der menschliıchen Existenz
geweltet wiırd, kommen unweigerlıch auch reliz1öse Fragestellungen VOT „‚Jeder sucht ach
den Antworten’”, singt der schwarze Megastar Prince: ‚„woher dieses en kommt und
wohıln wn führen wIird““.

Wie Jugendliche us1ı und eYTIE auf- und annehmen, s1e In iıhr en integrieren, ist
nıcht leicht steuerbar. wı1ıe manchmal ewünscht oder Ööfter och befürchtet wird.
Entscheiden: für das Angesprochensein Ure6 us1ı und ext ist dıe Lebenswelt der Ju-
gendlıchen, ihr individuell lebengeschichtlicher und soz10-kultureller Hintergrund. In Mu-
siıkstücken finden s1e oft das ausgedrückt, Was s1e denken und rleben. rst ın der Ver-
schmelzung mıt der eigenen Biographie kann eın Lied relevant werden. Um also nnähernd
TmMUufen können, w1e ein Lıied verstanden wiırd, welche Botschaften gehört, welche als
irrelevant ausgeschieden werden, muß ich dıe Lebenswelten der Jungen Hörer und Hörerın-
18081 kennen, eria:  ar machen, Was en den betreffenden Jungen Menschen bedeutet,
Was für ıhn und für S1e en ausmacht. Je nach sozialem und entwicklungsgeschichtli-
chem Hintergrund kann e1n und asselbe Lied 9anz unterschiedlic ogehö werden, und NUur

der Jugendliche selbst kann eine authentische Aussage machen, wWw1Ie eın Lied be1 ıhm oder
be1l iıhr ankommt.

11 Vgl V OULLIEME; Dıie Faszınatıon der Rockmusık Überlegungen AUS bıldungstheoretischer
Perspektive. Opladen 1987, AD2f.
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Was ware dıie Konsequenz für dıie Lıturgie dUus dem Gesagten? Mehr Rockmusık 1m

Gottesdienst? echno AdUus überdimens1onalen Boxen, ausgeklügelte Lichtshows, We1l-
Ber auCc der planmäßıg alle dre1 inuten AaUus der Kanzel In die versammelte Gemeinde
strömt? Wohl kaum.

Ich enKe, WITr ollten verstärkt darüber nachdenken, WI1Ee die Erfahrungswelt unNnseTer

heutigen Jugendlichen 1mM Gottesdienst vorkommt oder vorkommen darf. „Jugendliche und
Gottesdienst“‘ 21 eine 1NCUC Umfrage, be1 der 700 Jugendliche In der Steiermark befragt
wurden. Dort e1 6R „Keın under, daß be1 en Antworten der us1 dıie ogrößte Be-
eu für dıe aktıve Beteiligung und für eine posıtıve Miıtfeier zugesprochen wiırd, denn
S1e kann das Defizıt der als lebensfremd empIundenen und immer gleichbleibenden Sprache
ausgleichen, CS Se1 denn, die Liedtexte sınd ‘vorsintflutlich’ oder der Urganıist spielt e1IN-
schläfernd und alsch.‘

Vielleicht finden WITr C6 mpulse, WC WIT ber den Festcharakter URSEFeT Göttes-
dienste verstärkt nachdenken Im Sommersemester dieses Jahres en nıv.-Pro Dr
ans]örg Auf der Maur und ich e1in gemelnsames Semiınar der Unıversıität Wıen angebo-
ten. ema War „Liturgie und Rockkultur Elemente, ymbolı und Dramaturgie des Fe-
stes.®® Wır wollten das Phänomen ARest“ ZWel scheinbar gegensätzlichen Erscheinungs-
formen untersuchen und Festtheorien erühmter Wissenschaftler In der Praxıs vorfinden.
Geme1insam mıt en eilnehmern und Teiılnehmerinnen en WITFr ZWel Observationen
durchgeführt, sınd also sowohl 1ın einen Sonntagsgottesdienst, als auch In eın
Rockkonzert ( Wıen-Konzert der Prinzen) In der Analyse en WIT 1mM Vergleıich
Konvergenzen und Dıvergenzen bezüglıch der Ausdrucksformen und der übermittelten
Botschafl’fierausgearbeitet.

DiIie Ergebnisse en geze1gt, daß be1 näherer Betrachtung der Zeichen (Codes zeıtl1-
CHhe: räumliche, personale, akustische, kınetische, optische, haptısche USW.) dıe beiden Ver-
anstaltungen mehr Gemeinsamkeiten aufwelsen konnten, als WITr anfangs vermute(ten, Je-
doch die Zeichen eines Rockkonzertes unmittelbarer als die des Gottesdienstes verstanden
werden.

eım Gottesdienst, WI1Ie auch beim Rockkonzert mehr oder weni1ger alle Elemente
vorhanden, die eın est ausmachen, aber 1mM Vergleıich wurde der Festcharakter des Konzer-
tes wesentlich intens1iver erlebt Ich muß ohl nıcht betonen, daß die Partızıpation beım
Konzert ungleich lebendiger war.!* ebendig wurde CS 1ın dem vVvon uns besuchten (jJottes-
dienst erst, als die Kınder, die einen eigenen Wortgottesdienst hatten, ZUE feiernden Ge-
meılinde hınzukamen. Auffallend für uns auch, dal3 dıe Kommunıkatıon der Gottes-
dıenstbesucher untereinander erst nach der Feier egann, während das Konzert der Prinzen
fast e1in Famıilıen- und Freundestfest darstellte Kleıine Kinder saßen auf dem Rücken hrer
Väter, Freunde kamen gemeiınsam ZU) Konzert, sprachen dort mıte1nander, tanzten, SaNnscnh
und bewegten sich, hatten sichtlich Freude Geschehen

Ich en nıcht, daß INan ınfach Rockmusıik In der Kırche pıelen muß und schon
finden dıe Jugendlichen den Gottesdienst wlieder attraktıv dazu ist die Rockmusik selbst
viel unterschiedlich und die eschmäcker der Jugendlichen viel verschieden. Was WITr

13 Jugend und l ıturgle. Eın 5Symposium den Ergebnissen der steirischen Umfrage „Jugendlicheund Gottesdienst‘“‘. Hg ath Jugend Stmk, „Jugendgemäße Verkündigung“. Graz 1993,
Obwohl nıcht alle Sanz treiwillig beiım Konzert der Prinzen Eın 1 2Jährıges Mädchen ach

dem Motiv ihres Prinzen-Besuchs gefragt gab ZUE Antwort „Weıl meın Papa > wıll  .6
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VOIN der Rockmusık für dıe Gestaltung des Gottesdienstes aber abschauen können, oder
infach 1U wiederaufnehmen müssen, ist iıhr ezug ZUT Erfahrungswelt der Jugendlichen,
iıhre Lebendigkeıt und Emotionalıtät. Ich SdC ‚„‚wiederaufnehmen‘, we1l Lebendigkeıt und
Emotionalıtät ın der Rockmusık das Erbe des Gospel, der Kirchenmusık der Afroamerıka-
nNCI, ist.

Die Erfahrungswelt der Jugendlichen sollte 1m Gottesdienst nıcht 1UT ın der us1 ZU)

Ausdruck kommen. Ich könnte mır Jugendgottesdienste mıt dialogischen redigten
vorstellen, Predigten, ıIn denen Jugendliche 1m espräc mıt dem Priester ihre Er ngen
mıt dem en einbringen können. Ich könnte mMIr vorstellen, daß auch im Bußakt ihre
Lebenswelt konkret in Wort und us1 ZU) USATUC gebrac wird. Ich enke, daß auch
Gabenbereitung und Kommunionsspendung lebendiger gestaltet werden könnten, NUur

ein1ıge Beispiele
Zum Schluß Wenn ich mI1r eIwWwa: VOIl ockmusıkern wünschen ur  C: dann ware CS,

dal3 s1e sıch hrer Vorbildfunktion mehr EeWU. werden aber vielleicht ist dieser unsch
schon eiıne ypische Alterserscheinung.

„  ur einen Gottesdienst In der Pfarre, der mich anspricht un hei dem ich mich wohl-
fühle, wünsche ich MF,

1e überwältigende Mehrheit der ünsche (32 /o) geht In ıchtung gule, Jugendgemä-
Bere usı. Was für viele mıt weniger Orgelmusiık gleichgesetzt WIrd. aliur o1bt 6S sicher
viele Gründe Eıiner Mag die prinzıpielle Bedeutung der us1 als emotionales Element für
dıe Feier se1n, eın anderer dıie Ahnlichkeit des Rhythmus und des Sounds der Neuen Gelst-
lıchen Lieder miıt den V1a alkman oder 7Zimmerradıo konsumierten Musikstücken. 1C
unwichtig sind siıcher dıe mıt größerer Wahrscheinlichkeıit uUunseTCI Lebenssprache entspre-
chenderen Liedtexte der NCUCICH Lieder, aber auch das sicher vielerorts mangelnde rgel-
spie vIie langsam, ın eiıner den Volksgesang tötenden Lautstärke, und das och auf oft
schauerhaften Orgelinstrumenten). Im Vergleich mıt unprofessionellem Gitarrenspiel wirkt
sıch mangelhaftes Orgelspiel viel negatıver AaUus als vermutet.“ (Jugendliche Gottesdienst.
ıne Umfrage be1 700 Jugendlichen in der Steiermark 1m Frühjahr 991 Eıingeleıtet und
ausgewertet 1mM Arbeitskreıs „Jugendgemäße Verkündigung” der Katholischen Jugend Ste1-
ermark, 10)


